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Die Prüfungen an den öſterreichiſchen Univerſitäten 
im Jahre 1872. 
— 1 


Das ſtatiſtiſche Jahrbuch geht in einigen Mittheilungen ſeinem 
Jahrgange voraus. Von unſerem heutigen Standpunkte können wir 
uns nur darüber freuen, denn dieſem Umſtande verdanken wir es, daß 
in dem ſoeben ausgegebenen Bande für 1871 bereits die Prüfungs⸗ 
ergebniſſe von 1872 vorliegen, eines für das Prüfungsweſen an den 
öſterreichiſchen Univerſitäten epochemachenden Jahres, mit welchem 
nämlich die ausſchließliche Herrſchaft der alten Rigoroſenordnung endet. 
Indem wir es uns vorbehalten, die Reſultate der letzteren zuſammen⸗ 
zufaſſen, fo weit fie ſich bis 1848 zurück verfolgen laſſen, beſchränken 
wir uns heute darauf, die Ergebniſſe des Schlußjahres ſtatiſtiſch zu 
analyſiren. Hoffentlich gibt das nächſte Jahrbuch durch Trennung 
der fortlaufenden Prüfungen alten Styls von jenen der neuen Ordnung 
Gelegenheit, die Wirkungen der neuen Einrichtung alsbald ins Auge 
zu faffen; möge dann auch der von uns ſchon im vorigen Jahre aus⸗ 
geſprochene Wunſch Erhörung finden, nämlich den Lehramtsprüfungen 
für Gymnaſien und Realſchulen in Graz endlich ein Plätzchen neben 
Wien u. ſ. w. eingeräumt werden. 5 

Wir beginnen mit den ftrengen Prüfungen zum Doctorate, und 
zwar zunächſt mit dem Reſultate derſelben, wie es in den Promotionen 
zu Tage tritt. An erſter Stelle ſpreche folgende Tabelle. 

Promotionen 1872. 


r 
Wien 8 21 364 (182) 18 411 (229) 
Graz 3 76 56 (28) 11 146 (118) 
Innsbruck.. 2 23 18 (9) 2 45 (36) 
Prag ei: DR 21 103 (52) 15 140 (89) 
Lemberg 1 7 — 2 10 (10) 
Krakau ak 38 29 (15) 3 70 (56) 
Salzburg.. — — —f — — 
Olmü ß 1 — = = 17 3 

Zuſammen 16 186 570(286) 51 823 (539) 


An ſämmtlichen öſterreichiſchen Univerfitäten wurden 822 Doe⸗ 
toren promovirt; rechnet man dazu eine theologiſche Promotion an 
der theologiſchen Facultät in Olmütz, fo beziffert ſich die Geſammt⸗ 
zahl der Promotionen mit 823. Es ift dies eine kleine Abnahme 
gegen das Vorjahr (823 gegen 867), aber noch immer übertrifft 
dieſe Ziffer die bedeutendſte Leiſtung im ganzen Jahrzehent 1861 — 
1870 um ein Erhebliches (823 gegen 700), ja den Durchſchnitt des⸗ 
ſelben ſogar um mehr als die Hälfte (823 gegen 513). Natürlich 


werden von dieſen Promotionen nicht 823 Candidaten berührt, da ja 


die mediciniſchen und chirurgiſchen Doctorate ſich in der Regel in 
denſelben Perſönlichkeiten vereinigen. Halbiren wir deßhalb die Ge⸗ 
ſammtzahl der medicinifchen Promotionen (und das ſtatiſtiſche Jahr⸗ 
buch ermuthigt uns dazu, indem es in einer Anmerkung die 103 
Prager mediciniſch⸗chirurgiſchen Promotionen in 53 mediciniſche, 49 chi⸗ 
rurgiſche, 1 pharmaceutiſche theilt), ſo werden wir mit der Ziffer 539 
die Maſſe der neu creirten Doctoren ziemlich genau bezeichnen und 
daher dieſe Zahl der Unterſuchung zu Grunde legen (abweichend von 
dem im Vorjahre beobachteten Vorgange). 

In die eben feſtgeſtellte Geſammtleiſtung theilen ſich die ein⸗ 
zelnen Studiengruppen und Hochſchulen in ſehr ungleicher Weiſe. 
Theologie und Philoſophie liefern nach wie vor die wenigſten Can⸗ 
didaten, denn bei dieſen Facultäten handelt es ſich in der Promotion 
nur um akademiſche Würden, das Jus ſteht in der Mitte, weit voran 
die Medicin, alſo deſto mehr Promotionen, je mehr die Rigoroſen den 
Charakter von Staatsprüfungen an ſich tragen. Selbſt die Grund⸗ 
zahl 539, alſo die mediciniſchen Promotionen nur zur Hälfte in Au⸗ 
ſchlag gebracht, ſtellt ſich das beſprochene Verhältniß dar mit nahezu 
3 und 9 ½ pCt. einerſeits, mit 34 ½ und 53 pCt. andererſeits. 

Gegen den Durchſchnitt des vorigen Jahrzehents gehalten, ſind 
die Erſcheinungen ſaſt dieſelben, welche ſchon 1871 zu Tage getreten 
find. Die Theologen find der Durchſchnittsleiſtung noch immer über 
legen (nicht 20, aber doch 16 Promotionen gegen 13), die Philoſophen 
behaupten trotz eines kleinen Rückgangs mit 51 Promotionen gegen 
die früheren durchſchnittlichen 28 eine ruhmvolle Höhe, die Mediciner 
ſind trotz einer ſeit vier Jahren zum erſten Male eingetretenen Ver⸗ 
minderung dem Mittel noch um mehr als das Doppelte voraus, die 
Juriſten endlich haben den ſeit mehreren Jahren eingeſchlagenen Rück⸗ 
gang fortgeſetzt und ſind den zwei ſchwächſten Ziffern zu Anfang der 
Sechziger Jahre ſchon nahegerückt. Nur inſofern zeigt ſich eine Ver⸗ 


änderung gegen 1871, als die Juriſten 1½ pCt., die Theologen Ya 


pCt. an die Medieiner abgegeben haben, die Ungleichheit in der Pro⸗ 
ductivität der einzelnen Facultätsſtudien in dem letzten Jahre ſomit 
eine noch größere geworden iſt. Die allgemeine Verringerung der Pro⸗ 
motionsziffer hat eben vorzugsweiſe auf Koſten der Theologen und 
Juriſten ſtattgefunden. 

Eben ſo verſchieden wie die Fruchtbarkeit der einzelnen Facul⸗ 
tätsſtudien iſt die Ergiebigkeit der verſchiedenen Hochſchulen geblieben. 


Olmütz und Salzburg kommen noch weniger in Anſchlag als im Vor⸗ 


jahre (1 Promotion ſtatt 7), von den ſechs Univerſitäten entfallen 


auf Wien, Graz und Prag zuſammen über ¼, auf die drei übrigen 
nicht , oder, wenn wir die vier deutſchen Univerſitäten den zwei 
polniſchen gegenüberſtellen, auf die erſteren 88, auf die letzteren nur 
12 pCt. Ganz genau tft die Reihung folgende: Wien 42¼, Graz 
22, Prag 16, Krakau 10 ¼, Innsbruck 67, Lemberg 1˙9 pCt. 
Demnach iſt in dieſem Jahre Wien um 3 p&t. ſchwächer, desgleichen 
Lemberg von der minimalen Ziffer des Vorjahrs (3) um weitere 
1½ pt. herabgedrückt, hingegen haben Innsbruck um ein halbes, 
Graz und Prag je um ein, Krakau um drei pCt. gewonnen. 

Um der Urſache dieſer Erſcheinungen näherzurücken, müſſen wir 
die gewonnenen Zahlen zunächſt auf die einzelnen 25 Facultäten ver⸗ 
theilen. Wie im Vorjahre ſieht jede der weltlichen das Schauſpiel der 
Promotion, es fehlt aber diesmal bei den theologiſchen in Krakau und 
Salzburg, während wir es 1871 bei denſelben in Prag, Krakau und 
Lemberg vermißten. Die Veränderungen an den theologiſchen Facul⸗ 
täten find aber wegen der unbedeutenden Promotionsziffer derſelben 
für das Geſammtreſultat faſt ohne Belang, die Urſache der eingetre⸗ 
tenen Schwankungen in den Leiſtungen der Univerfitäten müſſen wir 
demnach bei den weltlichen Facultäten ſuchen. 

Aus dem erwähnten Grunde konnen wir indeß auch die Phi— 
loſophen von der Rechnung ausſcheiden, ſo daß uns für unſere Un⸗ 
terſuchung nur die juridiſchen und mediciniſchen Facultäten übrig 
bleiben. 

Dieſe, 11 an der Zahl, hatten zuſammen im Vorjahre 500 
Promotionen (die mediciniſchen zur Hälfte gerechnet), 1872 aber nur 
472. In Graz und Prag iſt die mediciniſche Facultät unbeweglich 
geblieben, in Krakau und Innsbruck zeigt ſich an der mediciniſchen 
wie an der juridiſchen eine überraſchende Zunahme, ſonſt aber überall 
eine entſchiedene Verminderung. Es haben ſomit im Laufe eines Jah⸗ 


res die Univerſitäten Krakau und Innsbruck an ſich gewonnen durch 


das Wachsthum zweier ihrer Facultäten. Innsbruck weniger, weil 
gleichzeitig die beiden anderen bedeutend zurückgegangen, Prag und 
Graz dadurch, daß ihre mediciniſchen Facultäten keine und die juri⸗ 
diſchen nur eine unbedeutende Einbuße erlitten, während Wien an 
der mediciniſchen und mehr noch, faſt Lemberg gleich, an der juridi⸗ 
ſchen geſchädigt erſcheint. 

Faſſen wir nun die einzelnen Facultäten ins Auge rückſichtlich 
ihrer wechſelſeitigen Stellung innerhalb der Studiengruppe und 
innerhalb der Univerſität. Bei den Theologen hat eine bedeu⸗ 
tende Centraliſation ſtattgefunden. Nicht Innsbruck erſcheint dies⸗ 
mal an erſter Stelle, ſondern Wien, welches für ſich allein die 
Hälfte aller Promotionen in Anſpruch nimmt, mit Graz im Bunde 
faſt drei Viertel, während Innsbruck in dritter Reihe ſteht. Bei den 
Juriſten geht nach wie vor Graz voran mit über 40 pEt. der Ge⸗ 
ſammtleiſtung, an zweiter Stelle kommt aber nicht Wien, ſondern 
Krakau, denn, während jenes von 15 auf 11 pCt. gefallen, iſt dieſes 
von 13 auf 20 geſtiegen. Ja Wien ſteht ſogar, mirabile dictu, hin⸗ 
ter Innsbruck zurück, mit Prag völlig gleich. Lemberg iſt an der alten 
nämlich an der letzten Stelle geblieben, bat aber auch da noch eine 
Verminderung um mehr als die Hälfte erfahren. Es ſteht dahin, ob 
dieſe für eine ſo ſtark beſuchte juridiſche Facultät wie Lemberg ganz 
abnormalen Verhältniſſe mit der Durchführung der polniſchen Unter⸗ 
richts⸗ und Prüfungsſprache andere werden. 

Bei den Medieinern iſt die Reihung ganz dieſelbe wie 1871, 
Wien voran, dann Prag und Graz, endlich Krakau und Innsbruck. 
In Prag und Graz ſind auch die Percentziffern faſt unverändert (18 
und 10), das erdrückende Uebergewicht Wiens iſt ebenfalls noch vor⸗ 
handen, nur um ein Geringes (64 ſtatt 68 Percent) dadurch verän⸗ 
dert, daß Krakau ſich von 3 auf 5, Innsbruck ſich von 1 auf 
über 3 pCt. gehoben. 

Auch in der Philoſophenreihe find die Stellen faſt unverrückt 
und nur die Abſtände weniger bedeutend, denn der Vorrang Wiens, 
welches früher faſt die Hälfte aller philoſophiſchen Doctoren vorweg 
nahm, iſt weit geringer (35 pCt. ſtatt 45) und andererſeits ſind Graz 
und Prag bedeutend geſtiegen. 

Dieſe Veränderungen können nicht ganz ohne Einfluß geblie⸗ 
ben ſein auf die Stellung der einzelnen Facultäten innerhalb ihrer 
Univerſität. Nur die medieiniſchen Facultäten in Graz und Prag 
find in der Betheiligung an den Promotionen ihrer Univerfität bis 
auf Bruchtheile von Procenten unverändert (23 ¼ und 58%/,), ſonſt 
ſind aber kleine Verrückungen überall wahrzunehmen. Die Theologen 
gehen nun nirgend mehr, ſelbſt in Innsbruck nicht, den Philoſophen 
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vor, wenn ſie auch in Wien, Graz und Prag um 1—1 / pCt. ge⸗ 
wonnen haben. Die Philoſophen hinwiederum nehmen nun ausnahms⸗ 
los die dritte Stelle ein, in Prag nnd Lemberg ſich bis zu 17 und 
20 pCt. erhebend, in Lemberg allerdings nur durch den jähen Fall 
der juridiſchen Promotionen erhöht. Juriſten und Mediceiner haben 
den erſten und zweiten Platz behauptet und zwar ſo, daß nach wie 
vor in Graz, Innsbruck und Krakau die Juriſten. in Wien und 
Prag die Medieiner vorgehen. Auch das erdrückende Uebergewicht 
einer Facultät, in der Weiſe, daß ſie mehr Promotionen ſchafft, als 
alle anderen Colleginnen ihrer Univerſttät zuſammen, hat ſich erhal⸗ 
ten, in Wien und Prag iſt dies bei der mebicinifchen, in Graz, 
Innsbruck, Lemberg und Krakau bei der juridiſchen der Fall. Als die 


Pflanzſtätten der öſterreichiſchen Doctorenwelt erſcheinen ſomit noch 


immer nur einige wenige der 25 betheiligten Facultäten, es find dies 
zunächſt die Wiener medieiniſche (faſt 34 pCt.), zweitens die Grazer 
juridiſche (über 14 pCt.), drittens die Prager mediciniſche (über 10 pCt.) 
Dieſe drei ſtellen alle anderen zuſammen in den Schatten, nur das 
Jus in Krakau mit 7, in Innsbruck, Wien und Prag mit je 4, die 
Mediein in Graz mit 5 PCt. find noch von einiger Bedeutung, die 
ſiebzehn übrigen Facultäten ſind nicht im Stande über 17 pCt. zu 
produciren. Trotzdem iſt eine Wendung zum Beſſeren in leiſen An⸗ 
klängen zu erkennen, denn von den acht bevorzugten Facultäten hat 
in dieſem Jahre die Hälfte wenigſtens je / — 1 pCt. verloren und 
es haben die kleinen entſprechend gewonnen. Auf eine Fortſetzung die⸗ 
ſer Bewegung iſt zu hoffen, man denke z. B. nur an die Jugend 
der Innsbrucker mediciniſchen Facultät. Geſellt ſich zu dem nivelliren⸗ 
den Einfluß der neuen Rigoroſenordnung eifrige Fürſorge der Regie⸗ 
rung für die kleinen Univerſitäten, kommt es etwa gar zu einer Ver⸗ 
vollſtändigung des einen oder anderen Torſo's (Lemberg, Olmüß, 
Salzburg), dann ift nicht daran zu zweifeln, daß mit der gleichmäßi⸗ 
ger vertheilten Frequenz auch eine heilſame Entlaſtung einzelner mit 
En entnervenden Prüfungsgeſchaͤfte überbürdeten Facultäten eintreten 
werde. 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Unzuläſſigkeit der Löſchung einer Legitimationsvorſchreibung per 
matrimonium subsequens in der Geburtsmatrikel auf Grundlage le⸗ 
diglicher Erhebungen der politiſchen Behörde. 


Die ledige Juliana L. gebar am 14. April 1851 ein Mädchen, 
welches kurz darauf in der Pfarre des damaligen Domieils und Ge— 
burtsortes der Mutter, nämlich St. Stefan in Wien, getauft und in 
der Taufmatrik als „Mathilde, uneheliche Tochter der Juliana L. ohne 
Angabe des Vaters“ eingetragen wurde. Im Jahre 1861 verehelichte 
ſich die Juliana L. mit Eduard H, Papiermachergeſelle. Beide Gatten 
erſchienen ſpäter, nämlich am 28. Februar 1869 in Begleitung zweier 
Zeugen vor der Bezirkshauptmannſchaft St. P. als der politiſchen 
Inſtanz ihres derzeitigen Wohnortes und gaben die Erklärung ab, im 
Jahre 1850 Bekanntſchaft gemacht und die obbeſagte Tochter Mathilde 
gezeugt zu haben, daher ſie um Berichtigung des Taufprotokolles be⸗ 
züglich dieſes als per subsequens matrimonium legitimirten Kindes 
baten. Beide Zeugen beſtätigten unter Eidesanerbieten, dieſes Verhält⸗ 
niß der genannten Eheleute ſeit 1850 aus eigener Beobachtung, eben⸗ 
ſo die Schwangerſchaft der Juliana L. und die Geburt des Kindes, 
zu dem ſich Eduard H. als Vater bekannt hat, gekannt zu haben. In 
Folge deſſen wurde mit Statthalterei⸗Erlaß die erbetene Berichtigung 
der Taufmatrik der Mathilde L. angeordnet und ſofort vollzogen. 

Im Jahre 1872 als Mathilde quondam L. nun H. von dem 
ſtädtiſch delegirten Bezirksgerichte St. P. großjährig geſprochen wor⸗ 
den war, richtete dieſelbe alsbald ein Geſuch an die Statthalterei um 
abermalige Corrigirung des Taufbuches und zwar um Wiederherſtel⸗ 
lung ihrer Eintragung als uneheliches Kind der Juliana L. In der 
darüber eingeleiteten Verhandlung gaben die Eheleute H. und zwar 
abermals vor der Bezirkshauptmannſchaft St. P. an, daß ihre Pro⸗ 
tokollsausſage vom 28. Februar 1869 falſch war; daß ſie ſich 1851 
noch gar nicht kannten, ſondern erſt 1860 kennen lernten. Juliana L. 
gab insbeſondere noch an, daß der Vater ihres Kindes Mathilde Ba⸗ 
ron B. war; beide Gatten ſtimmen ferner überein, die Legitimation 
per subsequens matrimonium für dieſes Kind nur auf dringendes 


Bitten des Baron B. erwirkt zu haben, und daß dieſer bis zu feinem 
vor einem Jahre erfolgten Ableben die Erziehungskoſten der Mathilde, 
welche er wenigftend im perſönlichen Umgange Tochter nannte, beſtrit⸗ 
ten habe. Die als Zeugin aufgeführte Hebamme E,, bei welcher Ju⸗ 
liang L. entbunden wurde, beſtätigt, daß Baron B. in ihrer Wohnung 
und auch ſpäter bei einer Begegnung ſich ihr (der E.) gegenüber als 
Vater der Mathilde bekannt habe. Die Statthalterei leitete die Acten 
an das Kreisgericht St. P. als Strafgericht wegen der von den Ehe⸗ 
leuten H. anno 1869 vor der Bezirkshauptmannſchaft St. gemachten 
falſchen Angabe. Mit Kreisgerichtsnote wurde aber hierauf eröffuet, 
„daß die Unterſuchung, welche evident nachgewieſen hat, daß die Ma⸗ 
thilde L. nicht die natürliche Tochter des Eduard H., ſondern zweifel⸗ 
los die Tochter des Baron B. fei, nach § 197, 3. 1 St. P. O., 
da eine ſtrafgerichtlich zu ahndende Handlung nicht vorliegt, einge⸗ 
ſtellt worden ſei“. In Folge deſſen verfügte die Statthalterei die Loͤ⸗ 
ſchung der mehr gedachten Legitimations⸗Vorſchreibung 
aus der Taufmatrik, welcher Anordnung auch entſprochen wurde. 
Damit aber gab fi) die Mutter Juliana H. lehemals L) nicht 
zufrieden, ſondern ſie verlangte von dem Pfarramte, und durch dasſelbe 
an die Statthalterei gewieſen, von dieſer Behörde, daß Baron B. als 
Vater der Mathilde im Taufbuche namhaft gemacht werde. Von der 
Statthalterei abgewieſen, ergriff Juliana L. den Recurs an das Mi⸗ 
niſterium des Innern, welches aber demſelben unterm 9. Auguſt 1873, 
Z. 12.630 keine Folge gab, und noch weiters demerkte, „daß die von 
der Statthalterei angeordnete Löſchung der die Legitimirung der ge⸗ 
dachten Tochter betreffenden Matrikenanmerkung, nachdem ein diesfälli⸗ 
ges rechtskräftiges Civilgerichtserkenntniß nicht vorlag, geſetzlich nicht 
begründet war". . H. 


Einer Geldſtrafe additionelle Gebühren (Muſikal⸗Impoſt⸗Gebühr 
in Böhmen) entfallen gleich der Geldſtrafe bei der Verjährung der 
Uebertretung. 


In Böhmen beſteht aus älterer Zeit eine allgemeine Muſikal⸗ 
Impoſt⸗Gebühr nach verſchiedenen Claſſen, deren Fatirung und Ein⸗ 
hebung durch ſpecielle Kundmachungen der böhmiſchen Statthalterei, 
insbefonders durch Erlaß derſelben vom 13. November 1851 geregelt 
wurde. Zufolge dieſer hat nämlich jeder Gaſt und Schankwirth, welcher 
im Laufe des nächſten Jahres Tanzunterhaltungen abzuhalten geſonnen 
iſt, bis Ende October jeden Jahres für das folgende Verwaltungs⸗ 
jahr ſich diesfalls vor dem Gemeindevorſteher zu erklären, bezüglich 
die zur Zahlung entfallende Impoſtgebühr im vorhinein für das ganze 
Jahr zu entrichten. Die Vernachläſſigung dieſer Vorſchrift iſt mit 
Geldſtrafen bedroht. > 

Der Gaſtwirth R. in G. hielt nun im Laufe des Jahres 1871 
39 Tanzunterhaltungen ab, ohne der geſetzlichen Vorſchrift für dieſes 
Jahr genügegeleiſtet zu haben. Bei der von der competenten Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft am 25. Juli 1872 gepflogenen Strafamtshandlung 
war R. des Thatſächlichen geſtändig und ſchützte lediglich Unkenutniß 

des Geſetzes vor, beſonders, daß er vom Gemeindevorſtande hierauf 
nicht aufmerkſam gemacht wurde, obwohl er von demſelben die poli⸗ 
tiſche Licenz löste. Die k. k. Bezirkshauptmannſchaft verurtheilte den 
Beſchuldigten zur geſetzlichen Geldſtrafe von 10 fl. für jeden der 39 
Uebertretungsfälle alſo zur Zahlung des Geſammtbetrages von 390 fl., 
wovon der Betrag von 122 fl. 85 kr. d. i die geſetzliche Muſikal⸗ 
Impoſt⸗Gebühr von je 3 fl. 15 kr. (Betrag der Jahresgebühr) für 
jeden der 39 Fällen) dem Domeſticalfonde, der Reſtbetrag aber, d. i. 
267 fl. 15 kr. ö. W. dem Localarmenfonde zuzufallen hatten. 

Ueber den ergriffenen Recurs hat die böhmiſche Statthalterei 
das erſtrichterliche Erkenntniß rückſichtlich der letztern zum Localarmen⸗ 
fonde zu erlegenden Geldſtrafe per 267 fl. 15 kr. über die nach § 4 


) Durch Circularerlaß der böhmiſchen Statthalterei vom 9. November 1869, 
Z. 48.246 wurde nämlich ausgeſprochen, „es ſei in dem Falle, wenn gegen einen 
Gaſtwirth wegen mehrfacher Abhaltung von Tanzunterhaltungen ohne vorherige Fati⸗ 
rung und Entrichtung der allgemeinen Muſikal⸗Impoſt⸗Gebühr nach § 7 der Statt⸗ 
haltereikundmachung vom 13. November 1851 auf eine ebenſo vielfache Entrichtung 
des in dieſem Paragraphe firirten Strafbetrages erkannt wird, die entfallende patent⸗ 
mäßige Impoſtgebühr nicht bloß ein für alle Mal, ſondern bozüglich jedes einzelnen 
Ueberkretungsfalles von den ausgeſprochenen Strafbeträgen zu Gunſten des Domeſti⸗ 
calfondes in Abzug zu bringen.“ 
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der Miniſterialverordnung vom 3. April 1855, 3. 61 R. G. Bl. 
eingetretene Verjährung aufgehoben, die angeordnete nachträgliche 
Zahlung der Muſikal⸗Impoſt⸗Gebühr aber mit je 3 fl. 15 kr. ö. W. 
für jeden der 39 Uebertretungsfälle beſtätigt, weil diesfalls nach 
$ 1456 des a. b. G. B. keine Verjährung eintreten könne. 

In dem Miniſterialrecurſe, welcher gegen den letzteren Theil 
gerichtet iſt, führt Recurrent noch an, daß er über die an ihn ergan⸗ 
gene Mahnung des Gemeindevorſtandes allerdings erſt im Herbſte 
1871 den geſetzlichen Betrag per 3 fl. 15 kr. erlegte, welcher Erlag 
ihm überhaupt das Recht giebt, Tanzunterhaltungen nach beliebiger 
Zahl abzuhalten. 

Das k. k. Miniſterium des Innern hat aber mit Entſcheidung 
vom 23. März 1873 mit Rückſicht auf die eingetretene Verjährung 
der ſämmtlichen, dem Recurrenten zur Laſt liegenden Uebertretungs⸗ 
fälle denſelben lediglich zur einmaligen Zahlung der entfallenden patent⸗ 
mäßigen Gebühr per 3 fl. 15 kr. verpflichtet. M. v. G. 


Titeratur. 


Die öſterreichiſche Strafproceßordnung vom 23. Mat 1873, 
erläutert von Dr. Fried. Rul f, o. ö. Profeſſor der Rechte an der k. k. Univerſität zu 
Prag. 1. und 2. Lieferung. Wien. Verlag der G. J. Manz'ſchen Buchhandlung, 1873. 
Mit Neujahr 1874 beginnt die Wirkſamkeit der Strafproceßordnung vom 23. Mai 
1873. Für jeden, der diesfalls irgend eine Function zu übernehmen haben wird, tritt 
die Pflicht heran, ſich bei Zeiten mit dieſem Geſetze vertraut zu machen und er wird 
ſich gerne und mit ſicherm Erfolge eines Commentars bedienen, welcher wie der vor⸗ 
liegende zunächſt die Unterſchiede des neuen Geſetzes von dem bisherigen ihm geläu⸗ 
figen Verfahren hervorhebt und dadurch das Studium weſentlich erleichtert und ab⸗ 
kürzt und welcher durch Auführung der Motive und der hierüber gepflogenen Ver⸗ 
handlungen in den Vertretungskörpern den Leſer mit den Gründen des Geſetzes be⸗ 
kannt macht und ihn fo in die Lage verſetzt, ſich ein klares Bild diefes ganzen, natur 
gemäß keineswegs einfachen Apparates zu verſchaffen. 


Erläuterungen zur Strafproceßordnung vom 23. Mat 1873, 
von Julius Mitter bacher, k. k. Staatsanwalt, und Dr. Vincenz Neumayer, 
Advocat. 1. Lieferung. Graz, 1873. Verlag von Leu ſchner und Lubensky, k. k. 
Univerſität. Die 1. Lieferung dieſes allerdings breit angelegten Werkes über die 
neue Strafproceßordnung kann und muß jeden Praktiker und jeden Schüler vollkommen 
befriedigen. Sie finden darin nebſt dem Wortlaute des Geſetzes einen ausführlichen 
Commentar, der das Nachleſen einer umſtändlichen Literatur für Geſetzesphiloſophie 
und pofitive Geſetze faft überflüſſig macht. Der Umſtand, daß die Herren Verfaſſer 
in der Praxis ſich in die beinahe wicht'gften Functionen, in die Anklage und in die 
Vertheidigung, theilen, gereicht dem Werke ſichtlich zum entſchiedenſten Vortheile, da 
das geſchriebene Wort körperliche Geſtalten anzunehmen ſcheint. Mit dem gegründeten 
Wunſche, daß das Werk noch vor Weihnachten vollendet würde, können wir dasſelbe 
nur beſtens anempfehlen. Was immer auch für Commentare noch erſcheinen und 
welche Commentatoren auch noch auftreten mögen, das vorliegende Werk wird — das 
glauben wir ſchon nach der vorliegenden 1. Lieferung beurtheilen zu können — einen 
entſchiedenen Ehrenplatz unten ihnen einnehmen. 


Das Bagatell verfahren, dargeſtellt mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des Bedürfniſſes der Praxis, von Dr. Dominik Ullmann, 
ordentlicher Profeſſor der Rechte an der Hochſchule zu Prag. Zweite unveränderte 
Auflage. Wien, Verlag der G. J. Manz'ſchen Buchhandlung 1873. Es liegt nunmehr 
die zweite Auflage dieſer gründlichen Erläuterung des Geſetzes über das Bagatellver⸗ 
fahren vor. Bei dem eindringenden Leſen dieſes Commenkars läßt ſich der unverkenn⸗ 
bare Foriſchritt, der durch dieſes Geſetz angebahnt wurde und die große Wohlthat des⸗ 
ſelben für den allgemeinen Rechtsſchutz erkennen und es iſt nur zu beklagen, daß die 
Competenz dieſes Geſetzes eine ſo eng begrenzte iſt, umſomehr als die Competenz, 
welche der Herr Autor auf Seite 6 dem Geſetze vindieirt, gegenüber der gegentheiligen 
Anſicht anderer Commentakoren nicht die Ausſicht auf allgemeine Anerkennung hat. 
Es muß nun den Richter, der mit den Functionen eines Bagatellrichters betraut wird, 
ein neuerer, friſcherer Geiſt umwehen, um die alkgewohnte Form umfangreicher Dictate 
und eingelegter Protokolle abzuſtreifen und dem neuen wirklich mündlichen Verfahren 
gerecht zu werden. Derlei Commentare, wie der vorliegende, können das Uebergangs⸗ 
ſtudium bedeutend abkürzen. Wir möchten hier nur noch dem Wunſche Raum geben, 
daß entweder im Nachhange zu diefer Schrift oder wenigſtens in einer nächſten Auf⸗ 
lage auch zweckmäßige Formularien beigegeben werden, welche den Kampf der Münd⸗ 
lichkeit mit dem bisherigen geſchriebenen mündlichen Verfahren erleichtern würden. 


* 
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Die Geſetze über das Bagatell- und Mahnverfahren vom } ſterium des Aenßern Joſeph Ritter v. Schwegel das Ritterkreuz des St. Stefans⸗ 


27. April 1873 mit den einſchlägigen Verordnungen und mit For⸗ 
mula rien zum praktiſchen Gebrauche, commentirt von einem praktiſchen 
Juriſten. Prag. Druck und Verlag von Heinrich Merey, 1873. Die Zuſammenſtellung 
dieſer Geſetze in ein handſames Format hat für den Richter und die Parteien einen 
um jo größern Werth, als die bezogenen Paragraphe aus anderen Geſetzen vollin- 
haltlich beigedruckt find und dadurch das Mitnehmen und Nachſchlagen dieſer theil⸗ 
weiſe umfangreichen Geſetzeswerke vermieden werden kann. 


Der Vermächtnißbegriff nach öſterr. Recht unter Bezugnahme 
auf das gemeine Recht, entwickelt von Ludwig Schiffner, Doctor der Rechte und der 
Philoſophie, Privatdocenten des röm. und öſterr. Rechtts an der k. k. Wiener Univer⸗ 
ſität. Wien 1873. Verlag der G. J. Manz'ſchen Buchhandlung. Unläugbar gebraucht 
das a. b. G. B. manche Ausdrücke als ſynonym, was fie jedoch bei genauerer Prü⸗ 
fung nicht ſind. Dadurch werden eine Reihe von Streitfragen hervorgerufen, welche 
wohl nur durch eine Reviſion des Geſetzes oder durch eine Codification definitiv ge⸗ 
löst werden können. Indem der Autor den Rechtsbegriff des „Vermächtniſſes“ feſtzu⸗ 
ſtellen ſucht, hat er durch dieſe gründliche Abhandlung die diesfälligen Commentare 
bereichert, welche zu ihrer Zeit von weſentlichem Nutzen ſein werden. 


Ueber die Aufgabe der Vertheidigung in Strafſachen, ein 
Vortrag von Dr. Heinrich Jaques, Wien, Verlag der G. J. Manz'ſchen Buchhand⸗ 
lung 1873. Ein Vertheidiger in Strafſachen, der ſeine Aufgabe in der Weiſe, wie fie 
in dieſem Vortrage geſchildert wird, auffaßt, kann der allgemeinen Anerkennung nicht 
entgehen. Wir können aber auch mit großer Befriedigung es ausſprechen, daß es in 
unferem Rechtsleben eine Reihe ſolcher Vertheidiger gab und gibt. Denjenigen nun, 
die ein gleiches Ziel anſtreben, können wir das aufmerkſame Leſen dieſer ausgezeich⸗ 
neten Skizze nur dringend empfehlen. 


Der juridiſche Charakter der Erwerbs- und Wirthſchaftsge⸗ 
noſſenſchaften, von Karl Wilkens. Von der Heidelberger Juriſtenfacultät ge⸗ 
krönte Preisſchrift. Mannheim und Straßburg, Verlag von J. Bensheimer. 1873. 
In dieſer Schrift wird die aufgeſtellte Frage mit beſonderem Scharfſinn dahin gelöst, 
daß Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften keineswegs eine Societät oder Han⸗ 
delsgeſellſchaft, ſondern eine juriſtiſche Perſon ſeien. Durch dieſe Charakteriſirung er⸗ 
geben ſich die Conſequenzen von ſelbſt. M. v. G. 


Perſonalien. 


Seine Majeſtät haben die neu ſyſtemiſirte Stelle eines Hof⸗Sanitätsrathes 
dem Hofarzte Dr. Hermann Ignaz Flamm verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Rechnungsrevidenten im Rechnungsdepartement 
des k. k. Oberſthofmeiſteramtes Peter Zampis den Titel und Charakter eines Rech⸗ 
nungsrathes perliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Official der Staatsſchuldencaſſe Friedrich Klaps 
das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Hofrathe und Kanzleidirector des Oberſthofmeiſter⸗ 
amtes Franz Ed. v. Raymond den Orden der eiſernen Krone zweiter Claſſe, dem 
Hofzahlmeiſter Regierungerathe Friedrich Ritter v. Mayr das Ritterkreuz des Leopold⸗ 
Ordens, dem Hoſcontrolor Regierungsrathe Michael Edl. v. Möhraus den Orden 
der eiſernen Krone dritter Claſſe, allen taxfrei; dann dem Hofſecretär des Oberſthof⸗ 
meiſteramtes Nikolaus Pol iakovits das Ritterkreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens, dem 
Expeditsadjuncten des Oberſthofmeiſteramtes Rudolf Pokorny das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz mit der Krone, den Officialen Leopold Heim, Johann v. Boda und 
Joſeph Chimani das goldene Verdienſtkreuz verltehen. Weiters haben Seine Majeſtät 
dem Hofſecretär des Oberſthoſmeiſteramtes Dr. Theodor Weſtermeyer, dem Burg⸗ 
hauptmanne Ferdinand Kirſchner, dem Schloßhauptmanne von Laxenburg und 
Schönbrunn Franz Koderle tarfrei den Titel und Charakter von Regierungsräthen 
verliehen, dann den Ceremoniellprotokollführer Karl Rauch zum wirklichen Hoffecre⸗ 
tär, den Vice Hofcontrolor Wilhelm Zehkorn unter taxfreier Verleihung des Titels 
und Charakters eines Regierungsrathes zum Hofeontrolor, endlich den Hofbaucon⸗ 
trolor Friedrich Dant witz in Schönbrunn zum Hofbauverwalter ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Hofſecretär des k. k. QOberſtkämmereramtes Engen 
Hantken Ritter v. Prudnik und dem Director des k. k. Münz⸗ und Antiken⸗ 
cabinetes Eduard Freiherrn v. Sacken den Titel und Charakter von Regierungs⸗ 
räthen taxfrei; ferner dem erſten Cuſtos dieſes Cabinetes Friedrich Kenner das Rit⸗ 
terkreuz des Franz⸗Joſeph Ordens verliehen und dem k. k. Schatzmeiſter Regierungs⸗ 
rathe Quirin Leituer und dem Conſervator der k. k. Schatzkammer Anguft Lengnick 
die A. h. Zufriedenheit ausdrücken laſſen. 

Seine Majeſtät haben dem Hofſecretär im Oberſtſtallmeiſteramte Leopold Iv oy 
den Orden der eifernen Krone dritter Claſſe, dem erſten Hofthierarzte Eduard Kom⸗ 
paſt das Ritterkreuz des Franz⸗Joſeph⸗ Ordens und dem Oberſtallmeiſterofficial Joſeph 
Hrusa das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen. 

Der Finanzminiſter hat dem zeitl. penſionirten Oberfinanzrathe Dr. Franz 
Czer er eine ſyſtemiſirte Finanzrathsſtelle bei der Finanzprocuratur in Prag 
verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Hofrathe und General⸗Director⸗Stellvertreter der 
priv. öſterr. Staatseiſenbahn Wilhelm Ritter v. Engerth den eiſernen Kron⸗Orden 
zweiter Claſſe taxfrei; ferners dem öſterr.ungar. Generalconſul in Hongkong Guſtav 
Ritter v. Overbeck den öfterr Freiherrnſtand, dem Hof⸗ und Miniſterialrathe im Mini⸗ 


Ordens und dem Miniſterialrathe im Ackerbauminiſterium Dr. Wilhelm Ritter v. 
Hamm das Ritterkreuz des Leopolds⸗Ordens, beiden taxfrei verliehen. Weiters haben 
Seine Majeſtät den Orden der eiſernen Krone dritter Claſſe mit Nachſicht der Taxen 
verliehen: dem Hofrathe der Landesbehörde in Laibach Lothar Fuͤrſten Metternich⸗ 
Win neburg; dem Secionsrathe im Ackerbauminiſterium Anton de Pretis⸗Cag⸗ 
nodo, dem öſterr. ungar. Conſul in Shanghai Rudolf Schlik, dem öſterr.⸗ungar. 
Conſul in Tanger Dr. Max Schmidl, dem Polizei⸗Obercommiſſär in Wien Franz 
Steyskal, dem öſterr.⸗ungar. Generalconſul in Beyrut Julius Zwiedinek v. 
Südenhorſt; 

ferner haben Seine Majeſtät den öſterreichiſchen Adel mit Nachſicht der Taxen 
verliehen: dem Sectionsrathe im Handelsminiſterium Michael Fehringer, dem 
Sectionsrathe im Ackerbauminiſterium Franz Frieſe und dem Regierungsrathe der 
Landesbehörde in Czernowitz Julins Walzel, den Titel und Charakter eines Hof⸗ 
rathes tarfrei dem Generaldirector der priv. öſterr. Nordweſt⸗ und ſüdnorddeutſchen 
Verbindungsbahn Dr. Guſtav Robert Groß und dem Regierungsrathe der Wiener 
Polizeidirection Anton Weiß; den Titel und Charakter eines Secttonsrathes taxfrei 
dem Miniſterialſecretär im Ackerbauminiſterium Arthur Freih. v. Hohen bruck; 
den Titel und Charakter eines Hof und Miniſterialſecretärs tarfrei dem Hof: und 
Miniſterialconcipiſten im Miniſterium des Aeußern Dr. Adolf Plaſon; den Titel 
und Charakter eines Oberpolizeirathes tarfrei dem Centralinſpector der Sicherheits⸗ 
wache in Wien Auguſt Rauſcher, den Titel eines Oberbaurathes taxfrei dem Bau⸗ 
rathe in Wien Ludwig Zettel; das Ritterkreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens: dem Po⸗ 
lizeicommiſſär in Wien Karl Dorn, dem öfterr ungar. Conſularagenten in Mogador 
J. A. Elmalek, dem öſterr.⸗ungar. Conſul in Alexandrien Richard Fran ceschi, 
dem Bergrathe Karl Jenny, dem Poſtrathe der n. b. Poſtdirection Koch v. Lan⸗ 
gentreu, dem Polizei⸗Obercommiſſär in Wien Wilhelm Kölle; dem Bezirkshaupt⸗ 
manne in Leoben Auguſt Kolmeyer, dem Polizeicommiſſär in Wien Franz Kreis! 
und dem dortigen Polizei⸗Obercommiſſäre Anton Landſteiner, dem Zoll⸗Oberamts⸗ 
Controlor des Hauptzollamtes in Wen Joſeph Pöſchl, dem öſterr.⸗ungar. Conſul 
in Cairo Karl Sax, dem Hofſecretär bei der Direction der adminiſtrativen Statiſtik 
Guſtav Schimmer, dem Polizei⸗Oberinſpector Albert Stehling, dem öſterr.⸗ 
ungar. Conſul in Chioggia J. Henry Teixeira de Mattos, dem Polizei⸗Bezirks⸗ 
inſpector in Wien Karl Wachler; ferners haben Seine Majeſtät das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz mit der Krone verlighen: dem Ober⸗Poſtcontrolor in Wien Joſeph Amon, 
dem Bezirksinſpeckor der Sicherheltewache in Wien Theodor Babo, dem Ober⸗ 
Poſtcom niſſär in Wien Wilhelm Baum er, dem Wiener Magiſtratsſecretär Alois 
Bittmann, dem Forſtdirector in Weyer Albert Dommes, dem Rechnungsoffieial 
im Finanzminiſterium Johann Gams dem Bezirksinſpector der Wiener Sicherheits⸗ 
wache Rudolf Haſchka, dem Expedits⸗ und Protokolldirector des Wiener Magiſtrates 
Franz Herther, dem Polizeicommiſſär in Wien Johann Karaſek, dem Revier⸗ 
inſpector der Wiener Sicherheitswache Benno v. Pechmann und dem dortigen 
Bezirksinſpector Friedrich Raffels berger, dem Telegraphen⸗Amtsofficial in Wien 
Franz Schmid, dem Ober⸗Poſtcontrolor in Wien Alois Schramm; endlich das 
goldene Verdienſtkreuz: dem Polizeicommiſſär Heinrich v. Alpi, dem Poftofficiaf 
Guſtav Baumer, dem Rechnungsrevidenten bei der ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion 
Eduard Brataſſevic, den Ingenieuren Joſeph Dörfler, Joſeph Gfott⸗ 
bauer, Adolf Wengritzky und Joſeph Hecht, dem Polizeiconcipiſten Guſtav 
Kaudetzki, dem Poſtofficial Wilhelm Kraus, dem Revierinſpeetor der Sicher 
heitswache Karl Leeb, den Magiſtratsconcipiſten Dr. Vietor Pla ſon, dem Tele⸗ 
graphenamtsofficial Joſeph Rieder, dem Revierinſrector der Sicherheiiswache Jo⸗ 
hann Sudan und dem Präſidialofficial des Wiener Magiſtrates Guſtav Zie⸗ 
gelmayer Edlen v. Gemmen. N 

Seine Majeſtät haben dem Aſſiſtenten an k. k. zoologiſchen Hofkabinete Med. 
Dr. Friedrich Brauer den Titel und Charakter eines Cuſtos verliehen. 

Seine Majeftät haben dem mit Titel und Charakter eines Miniſterialſecretärs 
bekleideten Miniſterial⸗Viceſecretär im Handelsminiſterium Johann Karl Ritter v. 
Obentraut eine Miniſterialſeeretärsſtelle und dem Miniſterial⸗Viceſecretär Dr. 
Adalbert Hofmann tarfrei den Titel und Charakter eines Miniſterialſecretärs ver⸗ 
liehen. 

i Der Finanzminiſter hat die Oberamts⸗Verwaltersſtelle beim Oderberger 
Hauptzollamte dem Zoll⸗Obercontrolor des Brünner Hauptzollamtes Joſeph Sierſch 
verliehen. 

Der Ackerbauminiſter hat den Oberforſtingenieur der galiziſchen Forſt⸗ und 
Domänendirection zu Bolechow Joſeph Glanz zum Forſtmeiſter daſelbſt ernannt. 


Erledigungen. 


Rechnungskrathsſtelle bei der Finanzlandesdirection in Graz in der achten 
Rangsclaſſe, Revidentenſtelle in der neunten Rangsclaſſe eventuell eine oder mehrere 
Rechnungsofficialsſtellen in der zehnten und Rechnungsaſſiſtentenſtellen in der eilften 
Rangsclaſſe, dann Prakticantenſtellen bis 24. November. (Amtsbl. Nr. 252.) 

Secretärsſtelle bei der Tiroler Statthalterei in der achten Rangsclaſſe, bis 
15. November. (Amtsbl. Nr. 252.) 

Poſtofficialsſtelle in Krems mit 900 fl. Jahresgehalt und 160 fl. Activitäte- 
zulage gegen Caution, bis Ende November. (Amtsbl. Nr. 256.) 

Forſtaſſiſtentenſtelle bei der Korft- und Domänen⸗Direction Salzburg in der 
elften Rangsclaſſe mit 400 fl. Reiſepauſchale bis 1. December. (Amtsbl. Nr. 257.) 

Mehrere Forſtelevenſtellen bei der k. k. Forſt. und Domänen⸗Direction in Görz 
mit 1 fl. bis 1 fl. 50 kr. Taggeld bis 5. December. (Amtsbl. Nr. 258.). 

Drei Forſtelevenſtellen im Salzburg'ſchen mit je 500 fl. Adjutum bis 10. De⸗ 
cember. (Amtsbl. Nr. 262.) 

Kanzliſtenſtelle bei der k. k. Forſt⸗ und Domänen⸗Direetion in Görz mit der 
elften Rangsclaſſe bis 12. December. (Amtsbl. Nr. 262.) 

Steueramtscontrolorsſtelle in Ober⸗Oeſterre ch in der zehnten, epentuell eine 
r in der elften Rangsclaſſe bis 5. December. (Amtsbl. 
Nr. 262. ö 


Druckerei der k. Wiener Zeitung. 


Für den Druck verantwortlich C. Piſtori. 


